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Ein Wald. Im Grunde ein halb ein⸗ 

beſtürzter Mayerhef, zu dem eine 
kleine, verwachſene Allee führt. s 
Seit warts unter einem hohen ſchat⸗ 


| tenreichen Baume, ein e mit ‚bel 
dernen Banken. . 


Eiter Auftritt. 
kreumann kommt in einem ee 
agdkleide, die Flinte auf dem Rücken, aus 

der Tiefe des Waldes, legt die Slinte 


I. . U. 0 


und ee ab. 5 


den . nicht ein 
I konnte ich zum Sch 
Die Thiere fie | 
| | eur von den 
als ſchaͤmten f 

5 den dhe ch eines I 4 
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. Das wird, beute wieder eine 
910 Mahlzeit geben. — Mir zwar thut 
es nichts; mein Magen, iſt an den Hunger 


gewoͤhnt — — ein Stuͤck Brod, ein paar 
Hände, voll Brombeeren von der naͤchſten 


Staude — einen guten Trunk Waſſer dazu, 
und Treumanns Magen iſt befriedigt; aber 
mein armer Herr dauert mich! von Paſte⸗ 


5 ten zum ſchwarzen Brod, vom Burgunder ö 


zum Waſſer iſt ein n velzweifelter Sprung — — 
Gnaͤdiger Herr Friederich, das war doch ein 
Bock! — Einer Geliebten wegen Schulden 


: machen, bey Kaufleuten reiche Stoffen her⸗ 
aus nehmen, und ‚Ne nicht bezahlen — 


Dieſelbe ein paar Jaͤhrchen auf Koſten ehr⸗ 
licher, gutherziger Leute unterhalten — — 
und — das waͤre nun freylich wohl ſo Mo⸗ 
de geweſen, das haͤtte Ihnen keine Seele 
üͤbelgenommen; aber Ihr Vermoͤgen an eine 
einen freundlichen Blick e * e mit 
Schaͤtzen uͤberhaͤufen, ihrentwegen 2 


Alle, die koſtbarſten e 
. 5 ein Gut nach dem intern, M hee 


ſchoͤn Grafſchaft verkaufen, und eh 
nichts Is dieſen elenden we, 
Meyerhr übrig behalten — das war eine 


Tbhorheit, die Ihnen der liebe Gott verge⸗ 


ben mag. — Freylich find. Sie fo ein ehrli⸗ 


cher Mann Helieben — aber die Grafſchaft 
die ae ind beym Seher! 1 


800 


licher Sreumann du biſt heute wieder fruͤh 


Thuͤre hinausſchleichen, bevor noch der Tag 
angebrochen war. Mir zu Liebe opferſt dz 


ein Luſtſpiel. 5 


> 


| Doch wunderlich, daß man mit der Ehrlich ⸗ f 


keit immer an Bettelſtab kommt — Fer er“ 
blickt Friedrich die Allee herauf for 0 
Hier kommt mein guter Herr! wie heiter 
immer ſein Geſicht iſt! man ſollte ‚glauben 
er Maße dem me im n Schoss — ln 


5 1 8 2 . 8 


Nenne 


Bin ae 
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Iriedrich in einem etwas weniger abgenuͤtz⸗ 


ten W Landen 


nen 9 Friederich 0 Treumann. 


Fr Seiederich mit . Miene, 7 5 


aus dem Lager geweſen. Ich hoͤrte dich zur 


die Stunden deines Schlafs auf — du 
irreſt Berge und Walder En RE 


0 I Fer IA 2237 
mann. Gnädiger Herr — ä — 


„ | Der . 


das deinige denkt edel — nur Herzen koͤn⸗ 
nen Freunde machen! was Se 6. 
Fra zu 1 9 hi 


Mk colekun: Ihre Guͤte 1 1 
1 — Wenn alle Große wie Sie daͤch⸗ 
ten, welcher Diener wuͤrde nicht das Leben 
fuͤr ſeinen Herrn hingeben! 8 


Fi derich Du haſt recht, guter Mann! 
Sl find das, was wir aus ihnen mas 
chen — — Doch wie iſt die Jagd ig 
laufen? warſt du glͤcklich? — 


Treumann. Sie willen ja 28010 
HN daß fi) das Glück nicht viel mit uns 
abgiebt. Dieſe Goͤttinn hat uns einmal 
den Ruͤcken gewieſen, und wir werden lang 
warten dürfen, bis fie uns wieder freundlich 
anlaͤchelt, — Iſt ſie gleich ein Frauenzim⸗ 
mer: ſo dauert doch ihr Zorn viel laͤnger, 
als ihre Zaͤrtlichkeit — Ich habe ver gebens 
da ganzen Wald durchgelaufen — Seit⸗ 
den wir unſre Reſidenz in dieſer al ten Hütte 
aufgehlagen, haben wir Thiere und 1 
aus 87 Gegend verſcheuchet. In 


AR 

5 Sric ch. Laß es gut ſeyn! vielleicht 

iſt un uͤck morgen guͤnſtiger — Wir 

haben noch 0 ae le 

rer esse uch die Trauben in dem 
klei⸗ 


und etwas Fruͤchte in une 


ein Luſtſpiel. 7 


kleinen Garten fangen an reif zu werden — 
und die kla. eee dort giebt engt aſeer. 
. * a 
er? mh Werden Ste aber dieſe 
Lebensart in die Fänge ausdauren innen? 
Sie haben bisher im Ueberfluß gelebt — 5 .? 
ee hat nie den Hunger gefühl —.— N, 


Friederich⸗g Guter eee ie e 
lebe von der Liebe — Ich athme die Luft, 
die Roſalie athmet, und die ſtaͤrkt mich 
mehr als Ambroſta — Siehſt du dort die 
Spitze eines praͤchtigen Gebaͤudes hervorra⸗ 
gen 2 Es tif das Schloß, welches Roſalie 
ſeit dem Tod ihres Mannes bewohnet; da 
wandle ich wie ein frommer Schuzgeiſt um 
die Mauern ihrer Gaͤrten herum, wenn die 
Sonne den Horizont verläßt — und wenn 
ich dann ſo gluͤcklich bin, ſie durch e 
cken Gebuͤſche zu erblicken, wie fie, der Lie⸗ 14 
besgoͤttinn gleich, mit ihrem geliebten Kinde 
beym Mondenſchein einer einſamen Grott 
ziuwandelt, oder wenn ich ſo gluͤcklich 

| bre: Aten Eu ertönen zu 


7 


men des, Todes zu veife en, 
N ſalie, Noſalie, warum muß 
Dr here a f r 


„ Wer Fa 


CTreumann. Gnädiger Herr — iſt es 
moglich, daß Sie noch die geringſte Neigung 


fur; eine Grauſame fuͤhlen koͤnnen, die die 
Urſache von ihrem Ungluͤck Ban "Sur ei eine 1 
e e e | 


f 


Belle Keine Batewigun Dreu⸗ 


mann du kennſt Roſalien nicht — Sie iſt f 
ein Engel — nur ein Engel kann von ihr 
geliebt werden — ein Sterblicher iſt zu 


glaͤcklich wenn er ſie aubeten darf; — ſte 


iſt keine Graufame — warum wußte ich 


ihr nicht zu gefallen? Warum wußte Frte⸗ 


derich dir nicht zu gefallen? Roſalie! — — 


Trenännfsey Seit Der Arne apt 


die Liebe wird ihn 7 am den a 


DER ONG ! | | | 
Ftiederich. Ich bbs dir 1 mein Ist: 
hin gehabtes Gluͤck nicht erzaͤhlt? Hoͤre — 
hoͤre Treumann — — Ich ſaß vor einigen Ta⸗ 
den unter der hohen Eiche die nicht weit 
en der kleinen Quelle ſteht, welche die 
Hung die Zauberquelle nennen — mein 
treue Falk neben mir — Ich war ſehr 
muͤde * der Jagd — das Sprudeln der 
klaren dale, das Rauſchen der Winde 


durch die 
digkeit wiegte! u und vor allem meine Muͤ⸗ 


ich in einen ſanften Schlaf — 
Ein Geräuſch! eke mich — ich wache auf, 
und 
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und erblicke einen reizenden Knaben neben Nr 
mir, der meinem Falken ſchoͤn that en 
ſtreichelte — und dieſer reizende Knab war 
Roſaliens Sohn — ich fand die himmli⸗ ä 
ſchen Reize ſeiner Mutter Zug fuͤr Zug in ſei⸗ 5 
nem holden Geſicht, — und mein pochen⸗ | 
des Herz ſagte mir nur zu deutlich, daß es 


Roſaltens Sohn war. — Ich drückte ihn 


— 


f men zu haben. wi 


an meine Bruſt — er fragte, wie ich heiſſe, 
wem dieſer Falk zugehoͤre? — Ich heiße 
Friederich, ſagte ich, dieſer eingefallne Mey⸗ 
erhof dort iſt meine Wohnung — darauf 
gab ich ihm tauſend Kuͤſſe, und bat ihn, ſie 
feiner Mutter zu bringen — Ich werde fie 
ihr gewiß bringen, liebſter Herr Friederich — 

der ſchoͤne Falk! — hier eilte er mit feinem 
Diener davon — und rief noch zehnmal jur 
ruͤck, ich werde ſi ie ihr gewiß bringen, 

der ſchoͤne Falk! — Treumann, ich bann di 
nicht ſagen, wie mir ums Herze war, als 
ich das reizende Kind an meine Bruſt druͤck⸗ 
te, ich glaubte ſeine PR, in ere Ar⸗ 


is 5 j a N 4 
aimed Aber gnaͤdiger Herr was 


g an: aus allem diefen werden? darf ich u. 


Wan f Ihnen einen Vorſchlag zu thun ? 2 
Friederich. Sprich Freund! | 


Treumann — Warten Sie Roſalien 
af! cap den Tod ihres 1 iſt ſie 
N A 3 f Seen 


1 
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io Frau über ihre Hand geworden — vielleicht 
erhalten Sie ſolche — Wer kennt die Kap⸗ 

* Atzen der Weiber genug! Sie haſſen ohne 
Urſache, wie ſie ohne Urſache lieben — und 
aͤndern ſich in ihren Leidenſchaften öfters), 
als der . auf ehem Boakienien 

bs 01113. ö 
Friederich Nein lleber We — die⸗ 

ſen Schritt wird Friederich nie thun — mein 
ſtolzes Herz empoͤrt ſich wider dieſen Gedan⸗ 

ken — es will ſein Gluͤck der Liebe, nicht 

dem Mitleid zu verdanken haben — und was 

kann der arme Friederich in Roſaliens See⸗ ö 

le ee egen; als ae 2 5 ö 


* 


. Wenn Sie dieß nicht 0e 
fo verlaſſen Sie dieſes eingefallne Gebaͤude! 
kehren Sie wieder in die Stadt zuruͤck — 
Sie ſind von Stande, noch in beſten Jahren, 
Sie haben Freunde — Sie werden, Sie 
miles in der ak noch 3b: ug kn 6 
Friederich. Kein Wort; Ar 5 

dieſe eingeſtuͤrzte Huͤtte iſt mir theurer als 
ein Palaſt — Die Nachbarſchaft Roſaliens 
macht fie, mir zum Himmel — Ich lebe hien 
zufrieden — und das iſt eben ſo viel, als 
gluͤcklich — Was ſoll ich in der Stadt — 
Ein Gegenſtand des Spottes werden? Ein 
Ungluͤcklicher hat keine Freunde, als wieder 
e die ihm ku helfen Finnen — 
N Teens 


„ e Euffpel, 11 
Treumann. Aber Graf Frohnberg — ? 


der liebe Herr — Es treten mir die Thraͤ⸗ 


nen in die Augen, wenn ich an den Auftritt 


denke, wie Sie ihm die tauſend Dukaten 
liehen — Er fiel Ihnen um den Hals, kuͤß⸗ 


te, druckte Sie, nennte Sie feinen Erloͤſer, 


einen Engel, den ihm Gott vom Himmel zu⸗ 


geſchickt — Gleich fahr ich nach Hof, ſagte | 


er, ich darf mich der Gunſt des Fuͤrſtens 
ruͤhmen — ich will Sie dem Monarchen 
empfehlen — ein Mann wie Sie verdient 
um ſeinen Thron zu ſeyn — der erſte wich⸗ 


tige Poſten, der leer wird, ſoll durch Sie 
beſetzt werden — Verlaſſen Sie ſich 1 


en — 


Keiebendnh Das iſt das alltägliche Lied 
der Hofleute — das ſie bey jeder Gelegen⸗ 


heit herſagen, ohne daß das Herz baran Aue 


theil habe. Frohnberg iſt ein Praler, ein 


Niedertraͤchtiger, der meinen Fall am erſten 


in Geſellſchaften herumtrug, und uͤber mein 
gutes Herz ſpottete — Raͤthſt du mir nun 
puch in die Stadt VPE — 200 1 
| hear. Rein uber ‚Here. — 
will hier mit Ihnen ſterben — der Schurke 
Frohnberg — er ſpielte ſeine Rolle mit ſo 
vieler Wärme — ich haͤtte geſchworen, daß 
ng Wort ns der Witte ſeines ere 


4 


2. 


er 


n f 


312771177 


kaͤme — aber — — doch Sie wöchee 
1 nen —— 


h Slider ae doch 1 10 


a Arete Wem Sie auch in der 
Stadt keinen Freund faͤnben — ſo koͤnnten Sie 
Vielleicht eine Freund — — dinn finden — die 
| FOREN den Verluſt einer Roſalie erſetzen koͤnn⸗ 
te — Ich erinnere mich noch der Zeit, wo 
ſich viele Schoͤnen um Ihr Herz bemuͤhten 
— alle beneideten Roſalien um den Beſitz ei⸗ 
nes ſo beständigen“ und treuen Herzens 
Friederich. Sage: 1 alle beneideten Ro⸗ 
ſalien, um die Bälle, die Feſtins, um das 
Vergauͤgen, das ich ihr verſchafte — Wir 
Männer irren uns ſehr, wenn wir das auf 
uuſre Rechnung ahr berg, was unſren Ge⸗ 
ſchenken gilt — Ich machte die Probe, be⸗ 
vor ich noch dieſe Meyerey bezog — Unfte 
Schoͤnen erfuhren kaum, daß ich arm wäre). 
daß ich nun nichts weiter für Roſalien thun 
konnte — ſo nahmen fir die Masfe vom 
Geſicht — ſie lieſſen mir es fuͤhlen, daß nun 
nichts mehr an mir wäre, was ihre Auf- 
merkſamkeit verdiente — und wenn ſich ihr 
Geſicht vorher bey meinem Eintritt in ihre 
Geſellſchaft aufheiterte — ſo lieſſen ſie mich 


f nun die deutlichſten Merkmale des Verdrußes 


darauf leſen, den ihnen meine Gegen⸗ 
9 | | wart | 
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wart verurſachte — und 1 Schoͤnen 
ſoll ich zurückkehren — Br N Br 


75 
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wrde nee 3% ‚ante 155 ar 
eech Affe, nie weber 1 ‚ein Wort 
von der Stadt. al | 
171 29 ug — 45% 157250 nid 5 
50 Krenm ann. Nie ee n Hard 
fe wahr Sie Roſalien lieben , 1 1 
1 Leleberich. Du haft ker einen Kl 
0 Schaue ſbouhen⸗ — eee ic Nos 
Fa liebe! A a 0 25 0%% 190 N 
40 : 121 
ih Es it hoch tam Tag — 
| 10 werde unſer kleines Mieragmal zuſams 
men richten 527 . r Ep 1; #34 nn en 
„ Mein een 1: A 
Friederich. Thu es leber Treumaun! 
W manche reiffe Traube in unſerem 
kleinen Garten finden, ſchneide ſie ab — Ich 
mache nur noch einen Spatziergang, und 
9 bin dann wieder bey dir — er geht gegen 
die entgegengeſetzte Gehe, der Allee a 903 
ee File 1 — * in HERR 


0 


2505 in 123 NK de nn en 
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Trennen en nimmt die Slente. 
auf den Rüden, Ehe die Weidta⸗ 
vol gehe um, und ſagt waͤbrend dieſem. 
HD: Nan 
Ein eb — aber kin Sur Herr! 
wie alle verliebten Leute — Ich wuͤrde ihn 
nicht verlaſſen, und ſollte ich hier von Holz⸗ 
aͤpfeln und Eicheln leben muͤſſen. Ich moͤch⸗ 
te ihn fo gern gluͤcklich ſehen — aber das 
wird ſchwer halten — Roſalien vergeſſen, „ 


oder Roſalien beſitzen. — Das iſt der Knot⸗ 


ten, der aufgeloͤſet werden muß — In Ko⸗ 
medien haben die Diener die ſchlauſten, die 


feinſten Einfälle, ihren Herren in der Liebe 


behuͤlflich zu ſeyn; aber in natura ſind wir 


meiſtens Dummloͤpfe er geht geg en die 


Allee zu, tritt aber ſchnell zurück, Was 
rauſcht bier durch das ee 95 (Er 
nimmt die Slinte vom Rüden.) Ha, wenn 
es ein Wild wäre! eine Speise für unſren 
Magen — — es koͤmmt näher — es iſt 


ein Hirſch — er ſteut ſich in poſttur es koͤmmt 


der Allee zu — — man erblickt Rofalien 


am Ende der Allee — (Treumann fährt 


zurück, wie? ein Frauenzimmer —! Himmel 
ſeh ich recht? Roſalie — was bedeutet die⸗ 


ſer Veſuch 1 Wir wollen im Hinterhalt blei⸗ 
ben — — 


Vier⸗ 


ein 0 13 


# 
Vierter 9 


ir 


d, Sram: Es 


act gebt mit lang ſamen Schrüten die 
Allee herauf. ka 


| Roſalie fleht g. gegen die meyerey Hier 
bin ich — — Muͤtterliche Liebe, zu welchem 

Schritt verleiteſt du mich! werd' ich es wa⸗ 
gen dürfen, denjenigen um eine Gewogen⸗ 


heit anzuflehen, dem ich jede Gewogenheit 


abgeſchlagen hahe? Sie erblickt Creumann 
und bebt Zuruck. — | u. 


MER: 
| on 


| Creumann (nähere f ch Erſch rechen 
fte nicht mein schönes Fräulein, ich bin ein 
ehrlicher Kerl, wenn ich gleich ein wenig 
fuͤrchterlich ausſehe — Ich bin der Diener 
des Herrn von dieſem Meyerhof— und zu 
Ihrem Befehl mein ſchoͤnes Fraͤulein. Sie 
haben ſich vermuthlich in dieſem Wald ver⸗ 
irrt, ich will Sie wieder auf den rechten 
70 bringen — ee 


— 


8 6 


igteſelte e Ich bin auf dem echten Weg | 


— ich komme her, um mit dem Herrn dies 
f 8 ‚nömlichen Meperbofs, zu prechen = — 


817 e 4 1 5 
a . un 2 47 9 
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Creuncum but naue Gin alfo? 
Roſalie. Ja? e r 
Caan, ie ra 1 Henne ? 2 
Naoſalie. Sticberieh | e RE Na | 

350 eme, Ein. ro l 5 
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Treumann. Der vorbin einen brächtl⸗ 
gen Pallaſt in der Stadt e „„ 


Nee — - ſeußend Gerade ie 


u . Geweſten Herrn einer Graf 
ha, dreyer Rittergůuͤter 25 N 


5 Rofalie, webmirhig,,. ga - ee 


Treumann. und mit digen wolken Sie 
ſprechen 2 | 


Rofalie, Ja — wegen einer Angelegen⸗ 


beit, die für. mich von der größten Wich⸗ 


ligkeit iſt — 


Fran 555 Seite. Vielleicht fann 
ich meinem Herrn einen Gefallen erwei⸗ 
ſen 


ein Luſtſpiel. 17 


be sn Keſzlien) Mein schönes Fränfein, , 


das wird nicht ſeyn koͤnnen — — Mein 
Herr ſpricht mit keinem Frauenztmmer — 
auf mein Wort, er ſpricht mit feinem — 


Es thut mir leid — Sie Wien f 0 um⸗ 


ſonſt hieher bemuͤhet. 


Roſalie betroffen. Man fagte mir doch, 
daß er ein ſehr artiger Kavalier ſey Ei | 
gegen unſer Geſchlecht - i | 


Treumann. — Das it er — aber ek 
teh das ganze ſchoͤne Pane in einer 
einzigen Schoͤnen. Jedes andere Frauenzim⸗ 
mer iſt ihm gleichgiltig, und waͤr es ſchoͤn wie 
die Venus — ſchoͤn — == wie Sie ſchoͤnes 
Fraͤulein — | 

Rofalie Sehr galank. Wit Warme 


darf man fragen, wer die Schöne iſt, die 


\ 


eine ſo große Gewalt über das Herz ſeines 


Herrn hat — 2 0 ER 
Treamannı, Es ist! er betrachtet fie auf⸗ 
merkſam/ — ich kann es Ihnen ſag n — es iſt 
eine gewiſſe Roſalie, eine junge, zoͤne; 
reizende, reiche Wittwe, deren ſchoͤne Augen 
meinen armen Herrn um die Grafſchaft, die 
drey Ritter Güter, und den ſchoͤnen Palaſt 
in der Stadt gebracht haben — ihr haben 
wir es zu verdanken, daß wir in dieſer bau⸗ 
en eren die er allein aus dem Schif⸗ 
3 bruch 


A Der Falke, 


bruch gerettet, wie die Einfiedler von Wur⸗ 
zeln und Kraͤutern leben koͤnnen — Einen 
Falken haben wir, — der iſt noch ſein Lieb⸗ 
ling — mit dem wir uns fo durchhelfen, 
zu Zeiten ein Rebhuhn damit erſchnappen, 
das unvorſichtig genug iſt, ſich dieſer Gegend 
zu naͤhern, ſonſt waͤren wir vielleicht ſchon 
vor Haien geſtorben —— 
| Rofalie gerͤͤhrt. Und ſein Herr liebt 
dieſe junge Wittwe, die ihn ns Unglüd ge⸗ 
ſtuͤtzet ?: - 1 
Treumann. Er betet ſie an. Es iſt 
in der ganzen Gegend kein Baum, dem er 
nicht ihren Namen eingeſchnitten hat — 
Roſalie iſt fein letztes Wort beym Einſchlafen, 
und fein erſtes behm Erwachen — Abends, 
wenn es dunkel wird, ſchleicht er wie ein 
Geſpenſt um das Schloß feiner Grauſamen 
herum, und wenn er ſie erblickt, oder auch 
nur einen Ton ihrer ſanften Stimme hoͤrt: 
ſo lebt er dreh Tage davon, und ſieht da⸗ 
bey ſo gut aus, als haͤtte er alle Tage bey 
einer vornehmen Tafel geſpeiſet. 


Roſalie ſucht die Bewegungen bres 
Helens zu unterdruͤcken, zu Eten | 
kennt er bieſe Roſalie? | 


2 Treumann. Ich habe fe ie einmal 90505 
| hen; 5 aber ſie 905 vor mir ſtehen, ich 


wuͤr⸗ 


1 
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wuͤrde ſie nicht mehr kennen. Sie wiſſen, 


85 unſre Damen mit jedem Tage, ein ander 


eſicht haben, e beſſer geſagt, daß eine 
wie die andere aͤusſieht — — Ich wuͤnſch⸗ 


te mein armer Herr kennte ſie eben to. 


als ich. | . 


7 
90 
4 


Noſalie. Er ſcheint mir ſehr wider die⸗ | | 


b junge Witwe eingenommen — 


Ereumann. Ich bin ihr von ganzer 
Seele gram — aber hab ich nicht Ur⸗ 


ſache — 2 aufgebracht) Kann ich einem Wei⸗ 


be gut ſeyn — dhe gegen meinen beſten 
Herrn die Graufame, die Unempfindliche 


ſpielte, und doch ſeine verliebten Schwuͤre 
anhoͤrte, und durch die feinſten Kunſtgriffe 


der Koqueterie, ihn noch verliebter zu ma⸗ 
chen ſuchte — 2 ſpoͤttiſch: die zwar jedes, auch 2 


das kleinſte Geſchenk ausſchlug, aber doch 
zugab, daß er ihr zu Ehren Baͤlle geben, 


oder die praͤchtigſten Feſtins anſtellen durfz | 
te — Die gleichgiltig zuſah, wie er die 


Grafſchaft, dann ein Rittergut — dann 


wieder Eines, und endlich alles verkaufte, 


um ſeiner Tyranninn mit jedem Tag ein neu⸗ 
es Vergnügen zu ſchaffen, und die nun un⸗ 
menſchlich genug ift , ſich meines armen 
Herrn nicht einmal zu erinnern, beweglich. 
da er doch ihr ſein ganzes Vermoͤgen auf⸗ 
e nur fuͤr ſie lebte, und den Verluſt 


B 2 ſele 
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feiner Guͤter nur darum bedautte, weil et 


nun Roſalien kein Vergnuͤgen mehr ſchaffen 


kann — kann ich dieſem Wlibe gut ſeyn? 


Boſalie ſucht ihre Tbränen vor ‚Treu 
mann zu verbergen. 


Treumann — bey Seite. 5 giebt 


5 En: — das wär ein glaͤcklicher un⸗ 


N fuͤr meinen Herrn — 


Noſolie bey Seite Welche Bormäfe 
fie durchbohren mein Hetz, und doch ver⸗ 
diene ich fie nicht — zu Creumann; guter 
Mann, das Ungluͤck ſeines Herrn geht mir 
nah; aber er thut dieſer Roſalie vielleicht 
Unrecht — es ließ ſich vielleicht vieles zu 
ihrer Entfchuldigung ſagen — : — Roſalie 
wußte vieleicht nicht, daß fein Herr ſich 
ihrentwegen zu Grunde richtete — fie hielt 
viellefcht dieſe Balle, dieſe Feſtins für einen 
Weihrauch, den er mehr der Eitelkeit als 
der Liebe brachte 


1 


Treumann gebt nach der Seite, wo ' 


fein Gere abtrat. Ich glaube, ja es iſt 
mein gnaͤdiger Herr! | 


Rofalie. Friederich? Nun ſtaͤrke mich 8 


mütterliche Liebe — ! 5 


Treu⸗ 


* 


ein euſtpiel 31 


Werne Sie koͤnnen es verſuchen, 


zu Rosalie. Vielleicht ſpricht er doch mit Ih⸗ 
nen — im Abgehen — der Plan iſt ge⸗ 


macht, — ich wuͤnſche, daß mein Herr gluͤck⸗ 
lich d e ab. 


unter auf, 


Friederich Rosalie. N 
Friederich koͤmmt aus dem wald erblickt 
Boſalien, und bleibt betroffen ſtehen. 


x 


Friederich. Iſt es ein Scale! 
Roſalie bey mir! 


Roſalie. Mein Herr — — Sie ſind 


über meine Gegenwart Mete — ER 
\ Sie — — 


ent Wa will Rosalie 2 den 


2 Friederich — 2 — — 


Roſalie. Ibn um eine Gnade Bits 


en — — 


Friederich. Grauſame, Sie kommen 


deines Ungluͤcklichen zu ſpotten — Mich um 
eine Gnade bitten 8 der von der Gnade des 


dee 
x = \ 
5 0 1 


— 


2: 
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fi; 
In. Himmels lebt — 2 Sie (netten meine No, 


ſalte — 5 


Isa, nei Sie Koſallen e eine % 
ſchwarze Seele zutrauen? Ich komme in ei⸗ 
ner Angelegenheit mein Herr — in der nur 
Sie mir helfen koͤnnen — von der die Ruhe 
meiner Tage, mein Leben abhaͤngt — 


Friederich. Sie ſpotten alſo des un⸗ 


glücklichen Friederichs Mu ? . 


Roſalie. Meine Bitte ſoll Sie davon 
uͤberzeugen — wenn aber Hieserich fie mie 


abſchluͤge? 
Friederich. Ich — Ne ewas verſa⸗ 


gen! das hieße gegen meine Seele wuͤten — 
wenn aber Roſalie etwas von mir verlang⸗ 


te, das ich ihr verſagen muͤßte weil ich es 


| vicht beſitze — 2 


„ Neſelte O ‚Se se u es Heede. 
rich 


Friederich. ch beſtze 4755 1 . 


lie kann glauben, daß ich es ihr verfagen 
wuͤrde — 2 Der arme Friederich ſoll etwas 


im Vermögen haben, bon dem das Leben 


Roſaliens abhaͤngt? Mein Herz kann ſich 
192 8 Naͤthſel nn erflären — | 
Ros 


* 
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Roſalie. und das Meinige zittert ,es 
Ihnen aufzuloͤſen — 


| Friederich. Und das Meinige fürchtet, 
Roſalie moͤchte etwas Unmoͤgliches verlangen 
— Was ſoll Friederich im Vermoͤgen haben, 
das würdig wäre, Nofalien zu gefallen, da 
ihm das Schickſal nichts als dieſe Mey eren 
und ſein Leben übrig ließ -? 


Roſalie. und — — 
Friederich. Was ? — 


Roſalie. Sie ſollm es bey Tiſche hoͤren 
— Gönnen Sie meinem Herzen e klei⸗ 
nen Aufſchub — 


Friederich. Sie wollen bey mir ſpet⸗ 
fen? Sie vergeffen , daß ich arm bin — 
Was ſoll ich einer Roſalie aufſetzen? — Ich 
habe in meiner Huͤtte nichts als Brod, und 
etwas Fruͤchte — 


Roſalie. Mehr va Nofalie 
nicht — — 


Friederich. Nie hab ich die Laſt der 
Armuth ſtaͤrker gefuͤhlt — Nach den ſehn⸗ 
lichſten Wuͤnſchen, nur einmal noch Roſa⸗ 


lien zu ſprechen, goͤnnet mir der Himmel 
29 \ dies 


24 1 Der date 
dies Glack — aber er ſtract mich e 


Roeſelie See Ste ſch — Sie 


haben Brod, und Früchte; mehr verlangt 


Rofalie nicht — die freundliche Nine, und 
das gute Herz des Wirths fallen mir dieſel⸗ 


ben recht ſchmackhaft machen — Sorgen Ble, 
daß wir zu Eine kommen — Wir wollen 


1 N. Balline ſpeiſen — die Lufk 
iſt hier erftuchend Sie ſtehen an? 


Friederich. Mein Herz iſt zu klein; de 


or Stöße ſeines Gläckes zu faſſen — 


Roſalie — Vielleicht nennen Sie es 


kein Gluͤck, wenn Sie die Aeſach Wines 


Beſuches hoͤren werden — 


Friederich — Es ist Glück — and 
ſollte er mir das Leben koſten 
er ee ab. 


4 


für meine birwegene Winfhe — Roſalkfe 
will bey Fri derich ſpeiſen — A Felederich 
it arm —— 


ö fe ihr Kind in Sate fiche! 
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„ 4. 1) 


Roſalie allein. 
Sie ſieht ibm nach — | 
Der gute Mann; wie er mich lebt: 

Er wird mir meine Bitte nicht abfchlagen — 


aber bin ich nicht grauſam, ihm ein Guth 
abzufordern, durch das er ſein Leben fort⸗ 


bringt? das ihm fo werth iſt! — Wie 


ſchwach iſt das Herz einer Mutter, wenn 


Scheer hg 


Treurmann elle eine Seh mit 
Früchten, und Brod — ſtellt beydes auf 
den Tiſch. Roſalie geht inzwiſchen in Ges 
danken vertieft gegen die Allee - die zum 


Ma yerhof fuͤhrt. 


Treumann 1 en er die EN 
auf den Tiſch ſtellt. Einen Gaſt alſo? hm — 


wenn ſich eine junge Wittwe bey einem jun⸗ 


gen ledigen Herrn zu Gaſt ladet, ſo bedeutet 
es gemeiniglich eine Heurath — wir wollen 


ſehen, ob dieſe Bemerkung auch hier zu⸗ 


trift — e geht in Gedanken. Das 


5 ifk 


| gehen. Der arme Narr! — — 


iſt ſchon ein gutes Zeichen un ee 6 b 


ken ſind die Vorboten der Liebe — man 
1 uͤberlegt, man falkulirt, man vergleicht, 
und endlich findet man, daß ein Mann ein 


* 


Meubel iſt, das in dem Haufe einer jungen 
Wittwe ſehr gut laͤßt — nd 5 ‚ 


hip. 


als eine Wittwe zu ſterben, — — Was ich 
bey der Sache nicht recht begreifen kann, 
iſt wie Roſalien der arme Friederich gefal⸗ 


len kann, welcher der reiche Friederich im⸗ 
mer misfiel — aber da frage einer ein Weiß 


um eine Urſach ee Handlungen. ä 


Achter Auftritt. 05 


| 


Roſalie und Treumann. 


Sriederich aus der Huͤtte. 


Friederich zu Roſalien — Hier iſt 
alles, was ich in meiner Armuth aufbringen 


konnte — deutet auf den Tiſch — 


Roſalie. Mehr als wir werden verzeh⸗ 
ren koͤnnen — ſetzt ſich. 

Friederich. Suͤhrt Creumann auf die 
Seite, und ſagt ihm etwas ins Ghr — 

Treumann. Geht ab und ſagt i im Ab⸗ 


os 


er Luſtſpiel. „ ee 


Roſalie — Dieſe Traube iſt vortref⸗ 


lich — — Sie muͤſſen mir gegen über Plat 5 


nehmen — . 5 


Friederich. Setzt fich, und betrachtet 
Roſalien mit Blicken, die das ganze Ver⸗ 
gnögen feiner Seele ausdruͤcken. 


Roſalie. Sie ſpeiſen doch gar chte — 
Friederich. Ich hole meine Naprung 
aus Roſallens Augen — 
Roſalie. Von dieſen Birnen muͤſſen Ste 
verſuchen — ich habe nie beſſere gegeſſen. 
Sie reicht ihm eine. | 


Friederich. Was nimmt in Roſaliens 
Händen nicht eine beſſere Natur an? 

. Roſalie. | Was ſchmeckt nicht, wenn es 
uns von einem guten Freunde vorgeſetzt 
wird — der alles, was er giebt, mit ſo 
gutem Herzen giebt? 4 

Friederich, Der untroͤſtlich iſt daß er 
nichts beſſers geben kann. 


Roſalie. Der, Nofalten ihre Bitte nicht | 


abſchlagen wiirde — — — 


— 


Friederich. Der für Noſalien ſtuͤrbe — 


Roſalie. Sie machen meinem Herzen 


. RE 


7 


— 


1 
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Friederich. Reden Sie Nsſalle- 


Roſalie. Ich habe ein einziges Kind 


vom Himmel erhalten , das meine ganze 


Zaͤrtlichkeit beſitzt, an dem mein Herz hängt — a 


Dieſes Kind ift nun ſeit fünf Tagen krank. 
Die Aerzte finden in ihrer Kunſt kein Mittel 


zn feiner Geneſung — Es iſt eine Krank⸗ 


heit der Seele, die nur Friederich heilen | 


kaun — die er auch heilen wird wenn er 
anders je Roſalſens Freund war, wenn er 


anders bey dem Flehen einer zärtlichen Mut⸗ 
ter nicht fuͤhlos it = 


5 griederich. Wenn ich je Noſaliens Freun 


0 Sie beleidigen mich — ee 
meln Leben — — a 


Roſalie. Friederich — 9 ich von 
Ihnen fodere, iſt Ihnen theuer — Sie 


haben bisher Ihr Leben damit fortgebracht —: 8 
f Ihren Falken — — — nach rn ver⸗ 1 
langt mein Kind. 


Friederich. Gott — m | 
Rofalie — merkt feine’ Verwirrung 


nicht, und faͤhrt fort. Dieſen will es aus 


den Händen Friedrichs empfangen — und 


| wenn es dieſen Falken nicht erhaͤlt — mit 
Beftigkeit ſo ſtirbt mein Kind — — ſie 


ſieht Friederich webmütbig an — Sie ſa⸗ 


N aM ache 


Frie⸗ 
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Friederich — Roſalie — Ste verlan⸗ 


gen eine Unmsglichkett — ich kann Ihnen 


den Falken nicht geben — 


Roſalte. Grauſamer — ſagen Sie, Sie 
wollen mir ihn nicht geben — warum traute 


ich Ihnen eine fo ſchoͤne Seele zu? 


Hriederich. Bedauren Sie mich, Ro ſa⸗ 
lie! ich bin von dem Schickſal beſtimmt, 
nie etwas zu thun, was Sie gewinnen 
koͤnnte — der Falke iſt todt — 5 
Roſalie. Todt? —— 
Hriederich. Wehmätbig, Ich brachte 
der Liebe ein Opfer damit — Roſalie wollte 
bey Friederich ſpeiſen — der arme Friede⸗ 
rich durchlief die leere Hütte fand nichts 
als wenige Früchte — er wollte Noſalien 
doch etwas aufſetzen — und erwuͤrgte ſei⸗ 

nen Falken — a 


RNoſalie ant ibm in die Arme. Gott, 


welche Liebe! Y — — Friederich fe 


blickt ihn zaͤrtlich an. 
Friederich — Roſalle — — 


Roeſalie. Wie ſehr verkannte ich he 

ſchoͤnes Herz! Sie haben mir nun die groͤßte 

Probe Ihrer Liebe gegeben — Sie druck 
im die Hand. f e 


Frie⸗ 


„„ ‚DenBulie 


Friederich — Fiir mich die Ungluͤcklich⸗ 
ie — die mir die Hoffnung u Ro⸗ 
ſalien je zu gewinnen u). 15 


Roſalie. Durch die S. oſaliens Herz 
auf immer gewonnen haben er Sie ums 
armt ihn. A 
Friederich. Gott! Sie wollen, daß 
mich die Freude toͤdte — die unempfindli⸗ 
che Roſalie ſchenkt dem armen, von der gan⸗ 
zen Welt verlaſſenen Friederich, ihr He | 


| Roſalie. Sie iſt aluctich j wenn h | 
i 5 es nicht ausſchlaͤgt. Ä 


Friederich — Gott — mein Herz 
een in einem Meere von Saales — 
fe ſehen ſich beyde ſtumm, und mit Blicken 

05 groͤßten ee, an. 0 


Y 


Nouunter und letzter Auftritt. | 1 


* — — — 


grieberih, Kofalie , und dann Treu⸗ 
mann. i f 


* 


Creumann. In einiger Smferhung. 


Friederich. Sie machen 50 zum gläck, 9 
lichſten ep ei 


Ro 


Roſalie in mei Armen? — — 


Rofalie. | "Rchte Sie meine Liebe 
doch für alle Se eiche Ihres Ba Sort 
ſchadlos halten — — 4 


49 5 OSieſel einzige 9 0 9 0 
macht fie. mir alle vergeſſen — Er erblickt 
Treumann: Komm ehrlicher Freund — nimm 


an meinem Giuͤcke Theil — Roſalie 5 


mir ihr Herz — — 


Treumann. Der Himmel 0k 
Wuͤnſche erhoͤrt. Nun will ich vergnuͤgt ſter⸗ 
ben; weil ich fie glücklich ſehe — 


ein Luſtſpiel. 8 EN 


Roſalie. Ich muß durch Sie zum gluͤck⸗ 
lichſten Weib erden 7 A 


* 


Sriederic och iſt es mit ein Traum 10 


Roſalie. Nein, ehrlicher Mann — er 


ſoll glücklich mit uns leben. zu Friederich. 


doch Friederich wir vergeffen über unſer Gluͤck, 
daß mein Kind krank iſt — was wird nun 


aus ihm werden? 


Friederich. Sröften Sie fi) — wir 


wollen ihm einen ähnlichen Falken verſchaf⸗ 


fen — er ſoll ihn aus meinen Haͤnden em⸗ 
enfangen — — 


Roſalie Beſter Mann — i „ 


von allen meinen Gütern, Beſitz zu nehmen — 


Frie⸗ 


Pe 
Der dale, ein Rufe. ) 


REN Ich finde das größt, in 
dem Beſitz Ihres Herzens — zu Treumann 
3 Joge uns Freund — ! geber mit Ros 
ſalien ab. 


Treumann — Das gieng geſchwinder, 
als ich glaubte — aber ſagte ichs nicht, 
daß ſich dieſe e mit einer Heurath 
enden wuͤrde? geht gegen die een 
W ab. | | 
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